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Grußwort 
 
Wenn sich jemand so richtig wohl fühlt, dann sagen 
wir: „Der fühlt sich wie ein Fisch im Wasser“. Ein 
Fisch braucht das Wasser, um zu leben. Wasser ist 
sein Lebenselement.  

Das Lebenselement von Kindern ist LIEBE! Ehe sie 
geboren werden, sind sie im Leib ihrer Mutter ja tat-
sächlich vom Fruchtwasser umspült. Sie leben von 
dem, was die Eltern ihnen geben. Das ist nicht nur 
Nahrung, sondern auch da sind sie schon von den 
liebenden und sorgenden Gedanken und Gefühlen 
der Eltern umspült.  

Und wenn sie geboren sind, sind sie erst recht auf 
Zuneigung und Güte, auf die Fürsorge ihrer Eltern angewiesen. Und sind dann ganz 
in der Liebe der Familie eingetaucht.  

Wenn Kinder dann getauft werden, dann werden sie wiederum in Liebe eingetaucht; 
diesmal in die Liebe Gottes. Das ist für jeden Menschen wichtig zu wissen: Gott 
selbst liebt mich! Aber die Taufe will noch etwas anderes deutlich machen: Die Kin-
der werden hineingetauft in eine Gemeinschaft. In die Gemeinschaft der Kinder Got-
tes, in die Gemeinschaft der Christen. Auch in dieser Gemeinschaft sollen sie sich 
bewegen können wie in ihrem Lebenselement; hier sollen sie sich wohl fühlen kön-
nen wie ein Fisch im Wasser.  

Deshalb arbeiten wir daran, dass unsere christliche Gemeinde zu einem Lebensraum 
wird, in dem man sich frei bewegen kann, in dem man frei atmen kann. Und wenn die 
Kinder im harten Alltagsleben manches Mal nach Luft schnappen werden wie ein 
gestrandeter Fisch, dann sollen sie sich erinnern, dass es hier eine Gemeinschaft 
gibt, in der andere Gesetze gelten, als in der rauen Welt: in der Kirche gilt Annahme 
mehr als Leistung; Vertrauen mehr als Ruhm und Macht; hier ist Geborgenheit.  

Deshalb gehört die Kindertagesstätte St. Josef zu unserer katholischen Pfarrgemein-
de in Ramberg selbstverständlich dazu. Das ist unser Beitrag als Kirche die Men-
schen von klein an zu begleiten und zu stärken, dass sie es mit diesem Leben auf-
nehmen können. Und dass sie immer wissen: „Gott selbst hat mich lieb!“ Alle Kinder 
sollen das wissen, deswegen haben auch ungetaufte oder andersgläubige Kinder 
einen Platz in unserer Einrichtung. Denn Gott hat alle Kinder lieb.  

 

Die vorliegende Konzeption gibt Auskunft, wie Ihre Kinder in unserer Einrichtung 
stark gemacht werden für das Leben. Die Erzieherinnen und alle, die für die Kinder-
tagesstätte St. Josef verantwortlich sind, geben ihr Bestes, damit das gelingt.  

Und ich als Pfarrer wünsche Ihren Kindern, dass sie Gottes Liebe als ein Lebens-
element erfahren, in dem sie schwimmen und leben und sich wohl fühlen können wie 
ein Fisch im Wasser. 

 
Ihr Pfarrer Eugeniusz Ociepka 

  
    

Jesus Christus sagt:  
 

„Lasst die Kinder zu mir 
kommen; hindert sie 
nicht daran!  
Denn Menschen wie 
ihnen gehört das Reich 
Gottes.“  
 
(Mk 10,14)  



Vorwort 

 
 

So sehen wir die Kinder 
 
Kinder begegnen uns mit ihrer Persönlichkeit auf der Suche nach der eigenen 
Identität. Dabei sind sie offen für alles, was auf sie zukommt. Sie sind neugie-
rig, experimentierfreudig und lernbegierig.  
 
Die eigenen Stärken und Schwächen können die Kinder noch nicht genau 
einschätzen. Sie probieren viel aus und stellen Regeln und Grenzen in Frage. 
 
Aus diesem Grund brauchen sie von uns Unterstützung und Hilfe zur Orientie-
rung. 

 
 
 
 
 
 
 
 

Liebe Leserinnen und Leser,  
 
Sie halten unsere Konzeption in der Hand, die die Vielfalt unserer pädagogischen 
Arbeit widerspiegelt. 
 
Im Vordergrund stehen die Kinder! 
 
Wir orientieren uns an den Lebensbedingungen der Kinder und Eltern und unterstüt-
zen diese mit spezifischen Angeboten.  
Das Team leitet seine Normen und Werte von dem 
christlichen Menschenbild ab.  
 
Die Mitarbeiterinnen nehmen das Kind an wie es ist und fördern es nach seinen Mög-
lichkeiten. 
 
Wir danken Ihnen für das Interesse an unserer Kita und freuen uns auf eine gute Zu-
sammenarbeit. 
 
  
Viel Spaß beim Durchstöbern! 
 

Ihr Kita-Team 

                             

Kinder lernen mit 
Kopf, Herz und Hand. 
 

Pestalozzi 



Unser Leitbild 
Betreuung – Bildung – Pastoral 
Die Grundlage unseres Leitbildes ist das 
Evangelium. Damit bildet das christliche 
Menschenbild den Ausgangspunkt und die 
Basis des Leitbildes. Durch das Evangeli-
um erfahren wir von Jesus Christus, dass 
Gott jeden Menschen bedingungslos liebt.  
Für uns stehen die Rechte des Kindes und 
damit vor allem das Kind mit seinen Stär-
ken und Schwächen im Mittelpunkt. Sein 
Vertrauen in das Leben wird dadurch ge-
stärkt.  
Unsere Kita heißt jedes Kind und seine 
Familie willkommen. Jedem Menschen 
begegnen wir mit Achtung und Wertschät-
zung.  
In unserem christlichen Selbstverständnis 
hat jedes Kind ein Recht auf Religion. Wir 
leben kirchliche Traditionen, erzählen aus 
der Bibel, von Jesus und anderen Vorbil-
dern unseres Glaubens.  
Bei der Erfüllung unseres Bildungsauftra-
ges ist uns die Wertevermittlung besonders 
wichtig. Wir leben und erleben Gemein-
schaft, üben Solidarität untereinander und 
gehen sorgsam mit der Schöpfung um. 
 

Kita und Träger 
Die Pfarrei wird als Träger durch den Pfar-
rer und den Verwaltungsrat vertreten. Die 
Regionalverwaltung hat dabei eine unter-
stützende Funktion. 
Der Träger unterstützt die Arbeit der Mitar-
beiterinnen und steht ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite. Mehrmals im Jahr finden Treffen 
zwischen Kita, Pfarrer und Regionalverwal-
tung statt. 
 

Kita in der Pfarrei 
Die Kita ist fester Teil der Pfarrgemeinde. 
Zwischen ihr und der Pfarrei besteht eine 
gute Verbindung. So gehört beispielsweise 
die Leitung der Einrichtung als festes Bin-
deglied dem Pfarreirat an. Sichtbares Zei-
chen für die Zusammengehörigkeit von Kita 
und Gemeinde ist der Besuch und die Ge-
staltung einzelner Gottesdienste durch 
Kinder, Erzieherinnen und Familien, sowie 
die Teilnahme am Pfarrleben, z.B. am 
Pfarrfest und anderen Projekten. 
Das Pastoralteam entsendet zu religions-
pädagogischen Aufgaben, für Kinder, Er-

zieherinnen und Eltern eine/n Vertreter/in.  
Die Kita ist in der Pfarrei und die Pfarrei ist 
in der Kita durch Öffentlichkeitsarbeit, wie 
beispielsweise Mitteilungen im Pfarrbrief 
oder Aushänge präsent. 
 

Menschenbild 
Jedes Kind ist einzigartig, von Gott ge-
schaffen und wertvoll. 
Wir nehmen Kinder an wie sie sind, mit 
ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten und 
bringen Anerkennung entgegen. 
Wir leben, erfahren und lernen Gemein-
schaft, geben Kraft und Hilfe, erfahren 
Glaube und Trost. 
Soziales Verhalten wird in Form der Ver-
mittlung von Geborgenheit, Hilfsbereit-
schaft und Verantwortung im Umgang mit-
einander gefördert. 
Wir nehmen Grundbedürfnisse nach Liebe, 
Wärme und Geborgenheit wahr. 
 

Leben und Glauben 
Regelmäßige Gottesdienste, Gebete und 
christliche Feste finden im Jahreskreis 
statt. Wir suchen gemeinsam mit den Kin-
dern Antworten nach Fragen des „Woher, 
Wohin, Wozu, Warum?“. 
Wir bauen gemeinsam und jeder für sich 
eine Beziehung zu Gott auf. 
Wir leben Glauben vor, so dass die Kinder 
Gottes Wort, die frohe Botschaft, Nächs-
tenliebe und den respektvollen Umgang 
untereinander erfahren. 
 

Mitarbeiter/ innen 
Wir setzen uns mit dem christlichen Glau-
ben auseinander und leben dies auch au-
thentisch vor. Wir sind Lebensbegleiter der 
Eltern und Kinder in religiösen Fragen. 
Regelmäßige Teilnahme an Fort- und Wei-
terbildungen zu religiösen Themen gehören 
zu unserem Berufsverständnis. 
 

Kita und Familie 
Wir arbeiten familienunterstützend bzw. 
familienergänzend. Der gemeinsame Aus-
tausch und die gegenseitige Wertschät-
zung sind von besonderer Wichtigkeit, 
ebenso ein respektvoller Umgang und ein 
friedliches Miteinander. Wir geben Hilfestel-
lung in allen Lebenslagen.   

 
 



 

Speyerer 

Qualitätsmanage-

ment (SpeQm) 

 
Wir durchlaufen das „Speyerer Qualitäts-
management“, kurz SpeQm. 
Hinter dem Kürzel „SpeQm“ verbirgt sich 
die Einführung eines Qualitätsmanage-
mentsystems, welche allen Kindertagesein-
richtungen in der Diözese Speyer hilft, sys-
tematisch und immer wieder alle Aspekte 
ihrer Arbeit zu reflektieren. 
Das SpeQm basiert auf dem „Gütesiegel 
des Bundesverbandes der kath. Tagesein-
richtungen für Kinder (KTK), welches Be-
reiche aufzählt, die einen wesentlichen 
Aspekt im Alltag einer Kindertageseinrich-
tung darstellen, aber erst in Verbindung mit 
dem Evangelium Jesu Christi, dem christli-
chen Menschenbild und der entsprechen-

den Haltung der beteiligten Mitarbei-
ter/innen. „Kinder liebevoll in ihrem Leben 
begleiten“ - so kann man es auf eine Kurz-
formel bringen - ist der zentrale Inhalt des 
KTK – Gütesiegel. 
Leitung und Qualitätsbeauftragte (QB) sind 
mit den Zielsetzungen des KTK – Gütesie-
gels wie mit den Grundsätzen und Metho-
den eines Qualitätsmanagements vertraut 
gemacht. Die Inhalte werden mit den  
Mitarbeiter/innen umgesetzt. Es besteht ein 
Praxishandbuch, welches die Qualitätsan-
forderungen, die Aufgaben und Prozesse in 
einer Kindertageseinrichtung beschreibt 
und so das Profil und die Arbeit der Einrich-
tung charakterisiert. Nach einer erfolgreich 
durchgeführten externen Evaluation der 
Erwerb des KTK – Qualitätsbriefes, einem 
Deutschlandweit anerkannten Qualitäts-
standard. 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



 

Unsere Kita 

Wir stellen  

uns vor 
 

 
 
Herzlich Willkommen in der  
Katholischen Kindertagesstätte  
St. Josef Ramberg – Dernbach,  
in Ramberg 
 

Hier spielen und lernen... 
bis zu 55 Kinder von zwei bis sechs 
Jahren, aus Ramberg und Dernbach, 
in der Mäuse- und Igelgruppe. 
 

Hier arbeiten... 
pädagogische Fachkräfte in Voll- und 
Teilzeit, davon eine Fachkraft mit 
Sprachförderausbildung,  
eine Hauswirtschaftskraft,  
eine Reinigungskraft und  
ein Hausmeister.  
 

Hier gibt es... 
... zwei große Gruppenräume mit ver-
schiedenen Spielmöglichkeiten, dazwi-
schen befindet sich ein kleines Mehr-
zweckzimmer.  
Außerdem für alle einen geräumigen 
Flur zur vielfältigen Nutzung, einen 
Turn- und Mehrzweckraum mit an-
grenzendem Kleingruppenzimmer, ein 
helles Bad mit separatem Wickelbe-
reich, ein großes abwechslungsreiches 
Außengelände, eine Küche,  
einen Materialraum, einen Personal-
raum und ein Büro.                   

Unser Betreuungsangebot:  
 
Die Kita ist geöffnet von Montag bis 
Freitag. 
 
Regelgruppe:  07.30 - 12.30 Uhr 
 14.00 - 16.00 Uhr 
 
Ganztagesgruppe: 07.00 - 16.00 Uhr 
 

Bring- und Abholzeiten 
Die Bring und Abholzeiten sind flexibel. 
Sollte ein Kind nicht in die Kita  
kommen können, bitten wir die Eltern, 
es zu entschuldigen. Die Kita endet um 
16 Uhr. 
Kinder die alleine nach Hause gehen 
können nach Absprache oder vorheri-
gen Anruf und unterschriebener Ein-
verständniserklärung geschickt wer-
den. Unsere Kinder aus Dernbach 
werden ab dem 3. Lebensjahr mit dem 
Kita-Bus der Firma Taxi Zeller um 
09:45 Uhr gebracht und entweder 
12.30 Uhr oder 16 Uhr wieder geholt. 
 

Mittagessen 
Die Kinder der Ganztagesgruppe (GZ 
– Kinder) essen gemeinsam ein  
warmes Mittagessen. Dies wird von 
unserer Hauswirtschaftskraft täglich 
frisch zubereitet.  
Diese Mahlzeiten werden einzeln  
berechnet. Sollte ein Kind an einem 
Tag die Einrichtung nicht besuchen 
können, bitten wir dies bis spätestens 
10 Uhr zu entschuldigen. Ansonsten 
wird das Essen berechnet. 
 

Schließtage 
Für jedes Kalenderjahr bekommen 
Eltern einen Plan, in dem die Aktivitä-
ten und Schließtage aufgelistet sind. 
Änderungen die sich im Laufe des Jah-
res ergeben sollten, werden rechtzeitig 
bekannt gegeben.   



 

 
 

Träger 
 
Der Träger ist die  
Kath. Kirchengemeinde Hl. Elisabeth, 
Elisabethenstr. 1, 76855 in Annweiler. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Zur Geschichte der Kita 
 
Unser Kindergarten wurde 1966 ein-
geweiht. 
Auch damals gab es schon zwei Grup-
pen. Anfang der Achtziger kam es da-
zu, dass einige Kinder auch zum Mit-
tagessen geblieben sind. Im Pfarrsaal 
„St. Maria“, mit Bücherei, wurde ge-
turnt und mittags geruht. Der Bedarf 
erhöhte sich stetig.  
 
Es kam dazu, dass 1997 die Kinder-
gruppen für ein Jahr in die Schule 
ausgelagert wurden. Es wurde räum-
lich umgestaltet und die Kinder zogen 
in die neuen Räume und das neu ge-
staltete Außengelände. 
 
Der bis dato mitgenutzte Pfarrsaal 
„Mariensaal“ war nun auch umgebaut 
und befindet sich seither, mit Bücherei, 
vor der Kita. Es gibt zwei unabhängige, 
gleichzeitig nutzbare Räume für Kinder 
und Gemeinde. 
 
Ab 2006 wurde die Kita schrittweise 
auf die Betreuung von Kindern ab zwei 
Jahren angepasst. 
 
 
 



 

Unser Team  
 
Wir sind ein fachlich kompetentes und 
motiviertes Team, das den Kindern ein 
zeitgemäßes Bildungs-, Erziehungs- 
und Betreuungsangebot zur Verfügung 
stellt. 
Grundlage dafür sind die Empfehlun-
gen zur Qualität der Erziehung, Bil-
dung und Betreuung in Kindertages-
stätten in Rheinland-Pfalz. 
 
Jedes einzelne Mitglied unterstützt das 
Team durch seine Fachkompetenzen 
und persönliche Stärken. Alle sind eng 
verbunden durch ihren hohen An-
spruch an ihre Aufgaben. 
Offenheit und Loyalität helfen Erfolge, 
aber auch Fehler zu erkennen und zu 
verarbeiten. Das schafft Vertrauen zu-
einander und lässt ein besonderes 
"Arbeitsklima" entstehen. 
Wir arbeiten kooperativ und gleichbe-
rechtigt und gehen freundlich, respekt-
voll und mit einer großen Portion Hu-
mor miteinander um. 
 
Teamarbeit ist dabei gekennzeichnet 
durch eine offene interne Kommunika-
tion, Reflexionsbereitschaft, Verant-
wortung füreinander und Verbindlich-
keit untereinander. 
 
Das Team ist zuständig und verant-
wortlich für die Planung und Durchfüh-
rung der pädagogischen Arbeit. Ver-
schiedene Dokumentationsformen tra-
gen zur Qualitätssicherung bei. 
 
Regelmäßige Dienstbesprechungen, 
zu Themen wie Analyse der Gruppen-
prozesse, Planung und Reflexion der 
pädagogischen Arbeit und der Eltern-
arbeit, Information über die aktuelle 
Arbeit des Trägers und organisatori-
sche Abläufe, sowie Planung der 
Dienstzeiten, sind Bestandteil unserer 
Arbeit. 
 
 

Grundvoraussetzungen für uns sind 
außerdem die regelmäßige Teilnahme 
an Fort– und Weiterbildungsveranstal-
tungen in und außerhalb der Einrich-
tung, um immer auf dem aktuellen pä-
dagogischen Wissensstand zu sein.  
Wir führen mehrtägige Teamweiterbil-
dungen durch, welche unter anderem 
wesentlich zur Festigung und Stärkung 
des Teams und der pädagogischen 
Arbeit beitragen. 
 
Wir begleiten Praktikantinnen in ver-
schiedenen Ausbildungsphasen, von 
Schulpraktika, FSJ, Sozialassistenten 
bis zur Teilzeitberufsausbildung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf einen Blick: 
Unsere Teamarbeit zeichnet sich aus 
durch: 

❑ Persönliches Engagement und 
Einsatzbereitschaft 

❑ Beweglichkeit 
❑ Dialogbereitschaft 
❑ Loyalität 
❑ Toleranz 
❑ Respekt vor Kinder und Eltern 
❑ Freude an der Arbeit 
❑ große Hilfsbereitschaft 

= eben Teamgeist!  



Pädagogische Arbeit 
 
Den Kindern wird ermöglicht, 
 

• eine gute Meinung von sich selbst zu haben.  

• Bei Problemen durch Überlegen auch gemeinsam mit anderen zu Lösungen           

zu gelangen und deren Umsetzung zu planen und ohne Angst zu realisieren 

• Sich auch im Rahmen von Kinderkonferenzen an der Gestaltung ihres Allta-

ges in der Kindertagesstätte zu beteiligen. 

• Über Art und Dauer einzelner Aktivitäten in der Regel frei zu entscheiden. 

• Das Normen und Gebote verständlich sind, wobei die Kinder die Zweckmä-

ßigkeit in Frage stellen können. 

• Dass Regeln gemeinsam ausgehandelt werden. 

(Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP) 
 
Die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten des Landes 
Rheinland-Pfalz bilden die Grundlagen für unsere pädagogische Arbeit.  
 
Die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist die Jahreszeit und teilweise der  
situationsorientierte Ansatz.   
Dies bedeutet, dass wir als Erzieherinnen unsere Themenauswahl nach den Bedürf-
nissen und Interessen der Kinder ausrichten (z.B. durch Kinderkonferenzen) und 
nicht etwa an einem starren Jahresplan festhalten. 
Die aktuellen Lebensereignisse, die die Kinder beschäftigen, werden aufgegriffen 
und vertieft. Nur so gelingt es den Kindern Situationen und Dinge, die sie im Alltag 
erleben, zu verstehen, zu fühlen und zu verarbeiten und dann auch neue Hand-
lungsmöglichkeiten zu entdecken. 
Die Themenfindung beruht auf intensiven und aufmerksamen Beobachtungen des 
Gruppengeschehens, aber auch und vor allem des einzelnen Kindes, denn nur so ist 
bedürfnisorientiertes Arbeiten überhaupt umsetzbar. 
Wir greifen die Ideen, Interessen und Fantasien spontan auf und entwickeln sie mit 
den Kindern gemeinsam weiter. Die Kinder erlangen somit ein Bewusstsein, eigene 
Gedanken äußern zu dürfen, erleben Wertschätzung und sich selbst als wichtiges 
Mitglied der Gemeinschaft.  
Durch die Arbeit mit dem situationsorientierten Ansatz, der Kinderkonferenz und dem 
damit verbundenen Partizipationsgedanken entstehen unsere Projekte. 
Bei aller pädagogischen Richtung, die unsere Arbeit mit den Kindern prägt, nimmt die 
Partizipation der Kinder einen großen Stellenwert ein. Uns ist es wichtig, dass die 
Kinder mitgestalten können, sich einbringen und sich beteiligen können, soweit es 
ihrem Entwicklungsstand entspricht.  

 
 



 

Partizipation: Was bedeutet das? 
 
Partizipation bedeutet, dass Kinder von Erwachsenen begleitet werden 
und Informationen erhalten, um Entscheidungen treffen zu können. 
Partizipation erfordert einen gleichberechtigten Umgang, 
keine Dominanz der Erwachsenen. 
Partizipation darf nicht folgenlos bleiben. 
Auf mögliche Realisierung achten. 
Partizipation ist lebensweltorientiert und betrifft Inhalte und Methoden und 
diese müssen an die Erfahrungen der Kinder anknüpfen. 
 
„Der Geist der Demokratie kann nicht 
von außen aufgepfropft werden, 
er muss von innen herauskommen“ 
(Mahatma Gandhi) 
 
Die Kinder erleben bei uns Wertschätzung und lernen Entscheidungen zu treffen, für 
die sie Verantwortung übernehmen können. 
Derartige Haltungen und Kompetenzen entwickeln sich früh. Wie andere Bildungsin-
halte können sie nicht vermittelt, sondern nur handelnd erworben werden. 
(www.kindergartenpaedagogik.de) 
Unser sozialer, demokratischer Erziehungsstil soll bei den Kindern die Bereitschaft 
zur Rücksichtnahme und Mithilfe, zur Einhaltung und Beachtung von Regeln wecken 
und zur Entwicklung eines sozialen Gruppenbewusstseins führen.

 

Resilienz: Was bedeutet das? 
Resilienz bedeutet ein kompetenter Umgang und die Fähigkeit, Belastungen, Verän-
derungen und Krisen zu bewältigen und sie durch Rückgriff auf persönliche und sozi-
al vermittelte Ressourcen als Anlass für Entwicklungen zu nutzen. Kinder brauchen 
Unterstützung zur Bewältigung bei Problemen und neuen Lebenssituationen. Die pä-
dagogischen Mitarbeiter/innen sind hier geschult, vorhandene Ressourcen der Kinder 
zu erkennen und sie bei der Bewältigung zu unterstützen. Dies wird durch eine liebe-
volle, stabile, verlässliche und gefestigte Beziehungsarbeit mit den Kindern, Elternge-
spräche und bei Notwendigkeit durch Vermittlung an Fachdienste umgesetzt.  
Darüber hinaus ist auch hier die Vorbildfunktion der Erwachsenen nicht zu unter-
schätzen und oft wegweisend, weshalb die Grundhaltung Krisen und Problemen ge-
genüber immer wieder Thema sein wird in Gesprächen, Medienarbeit (Bücher und 
Geschichtenbesprechungen) und vielem mehr.  
 
Ein Kind, das den Umgang mit Belastungen und Veränderungen meistert, geht aus 
dieser Erfahrung gestärkt hervor und schafft günstige Voraussetzungen, auch künfti-
ge Anforderungen gut zu bestehen. Je mehr Entwicklungsaufgaben dem Kind gelin-
gen, umso mehr stabilisiert sich seine Persönlichkeit. Es lernt mit steter Veränderung 
und Belastung in seinem Leben kompetent umzugehen und diese als 
Herausforderung und nicht als Belastung zu begreifen.  

http://www.kindergartenpaedagogik.de/


 

Räume 
 
 

Flur 
Unser Eingangsbereich ist ein "Ort der 
Begegnung" für alle Kinder und Er-
wachsene. 
 
Er stellt die Verbindung zwischen un-
seren Gruppenräumen und verschie-
denen Funktionsräumen dar. 
 
Der Flur wird mit unseren Infowänden 
in den Kita-Alltag integriert. 
 
Eine Elternecke lädt Eltern zum Ver-
weilen ein und dient dem gegenseiti-
gen kennen lernen und Austausch. 
Machen Sie gerne davon Gebrauch! 
 

Gruppenräume 
In unseren Räumen schaffen helle 
Wandfarben Ruhe und eine positive 
Stimmung. 
 
Die großen Fenster in allen unseren 
Räumlichkeiten unterstützen die 
freundliche Atmosphäre in unserer 
Kita. 
 
Unsere Raumgestaltung orientiert sich 
an den Bedürfnissen der Kinder und ist 
abhängig vom individuellen Entwick-
lungsstand und den Interessen. 
 
Sicherheit, Rückzugsmöglichkeiten, 
Interessantes zum Spielen, Über-
schaubarkeit sind wichtige Faktoren 
unserer Raumeinteilung. 
 
Es ist für uns ein Ziel, für die Kinder 
eine Umgebung zu schaffen, die ihre 
vielfältigen Bedürfnisse erfüllt und 
ihnen selbst organisiertes Lernen er-
möglicht. 
 
 



 

Bewegungs- und Mehr-
zweckraum 
Hier können wir... 

 
 
  

laufen, tanzen, hüpfen,  

mit verschiedenen Bewegungsma-
terialien spielen z.B. Bälle, Roll-
bretter, Tücher, Kegel, Stangen, 
Langbank u.a., 

klettern, Hindernisse überbrü-
cken, unseren Mut prüfen, Wett-
spiele machen, Kräfte messen, 
Rücksicht auf Andere nehmen,  

über den Boden rollen, kriechen, 
fahren, schlängeln, 

lachen, Spaß haben, alleine oder 
zusammen turnen, 

miteinander feiern, gemeinsam 
treffen, zeigen was wir können,  

viele Menschen einladen, ver-
schiedene Veranstaltungen durch-
führen 

und noch vieles schönes mehr. 

 



 

 

Unser Außengelände                                                                                                                                                         
 
Kinder brauchen Bewegung und  
frische Luft. Beides ist wichtig für die 
gesamte Entwicklung. Schließlich ist 
„begreifen“ ein Synonym für „lernen“. 
Und das macht klar, worum es geht: 
sich die Welt durch greifen und tasten, 
aber auch durch krabbeln, gehen, ren-
nen oder klettern anzueignen. 
 
Das Außengelände wird nahezu täg-
lich genutzt und bietet für unsere Kin-
der sehr viel Spielfläche. 
 
Ein Spielturm mit Rutsche bietet Gele-
genheit zum klettern, krabbeln,  
rutschen und spielen.  
Schaukel, Viererwippe, Wipptiere, 
Sandkasten, Fahrzeuge, Hängematte 
und Hangrutsche sind weitere Spiel-
angebote für die Kinder. 
 
Für die Kinder unter drei Jahren haben 
wir eine eigene Kleinkindrutsche, eine 
Schaukel, eine Viererwippe und Klein-
kindfahrzeuge. 
 
An „nassen“ Tagen sind wir auch 
draußen, weil die Kinder Matschhosen 
und Gummistiefel immer hier haben. 
 
Unsere Kinder dürfen sich auch 
schmutzig machen! 
 
 

In Kindertagesstätten muss ge-
klettert, gelaufen, gesprungen, 
gehüpft, balanciert und ge-
schaukelt werden können. 
 



 

Übergänge  

Familie - Kita 
 
In der Kindertagesstätte ist die kon-
struktive Zusammenarbeit zwischen 
Elternhaus und pädagogischem Fach-
personal von Anfang an eine Grundvo-
raussetzung für die familienergänzen-
de Bildungsarbeit mit den Kindern. 
Eltern geben ihre Kinder vertrauensvoll 
in die Hände der Erzieherinnen, die 
sich der Verantwortung für diese jun-
gen Menschen bewusst sind. Die Le-
bensbereiche Familie und Kita werden 
in der Übergangsphase aufeinander 
abgestimmt. 
Dieses vertrauensvolle Verhältnis ist 
der Grundstock für eine optimale Be-
treuung. 
In unserer Kindertagesstätte bauen wir 
auf ein enges und engagiertes Zu-
sammenwirken von Eltern und Erzie-
herinnen. 
 
 
 
 
 

So lernen wir uns 

kennen 

- Unsere  

Schnuppertage - 
 
Etwa drei Monate vor Beginn der Ein-
gewöhnungszeit bieten wir alle 14 Ta-
ge einen Schnuppertag für Kinder und 
Eltern an. 
Die Kinder können mit ihren Eltern an 
diesen Tagen die Kita für eine Stunde 
besuchen und erkunden. Es werden 
die ersten Kontakte geknüpft. 
Die Schnuppertage ermöglichen ein 
erstes Kennenlernen zwischen Kind, 
Eltern und Erzieherinnen. 

Unsere  

Eingewöhnung 
 
Mit der Kita-Zeit beginnt für das Kind 
ein neuer Lebensabschnitt. Es inte-
griert sich in einen neuen Lebensbe-
reich und ist meist zum ersten Mal re-
gelmäßig, zeitlich begrenzt, von seinen 
bisherigen Bezugspersonen getrennt.  
Wir gestalten die Eingewöhnungszeit 
so, dass Kind und Eltern Vertrauen zu 
uns aufbauen können. 
 
Vor dem ersten Kita-Tag findet ein 
Aufnahmegespräch der Leitung mit 
den Eltern statt. Sie lernen, vor dem 
Eintritt des Kindes, seine Bezugsper-
sonen kennen, erhalten Informationen 
über die Eingewöhnung, den Tagesab-
lauf in der Kindertagesstätte und wir 
erfahren etwas über das Kind. Wir 
sprechen über Besonderheiten des 
Kindes, über Vorstellungen und Wün-
sche der Eltern.   
Die Eingewöhnung der Kinder gestaltet 
sich ganz individuell und wird auf jedes 
Kind abgestimmt. Sie wird mit den El-
tern genau besprochen und dauert in 
der Regel zwischen sieben und 14 Ta-
gen. Aus organisatorischen Gründen 
bitten wir die Eltern sich an die festge-
legten Zeiten zu halten. 
Für das Kind und seine Eltern bedeutet 
der Aufenthalt in der Kindertagesstätte 
einen enormen Schritt: 
❑ Das Kind findet sich in einer ihm 

fremden Welt, mit neuen Personen 
und unbekannten Räumen zurecht. 

❑ Es baut neue Beziehungen auf.  
❑ Das Zusammensein mit anderen 

Kindern ist anders, als zuhause. 
❑ Es passt seinen Rhythmus in den 

Tagesablauf der Kita an und 
gewöhnt sich an Regeln und 
Absprachen. 

❑ Es kommt für mehrere Stunden mit 
der Trennung von den Eltern 
zurecht. 



 

 
All diese vielen Aufgaben kann das 
Kind nur mit Mithilfe seiner „alten“ und 
„neuen“ Bezugspersonen bewältigen. 
Das Kind soll das Gefühl haben: 
„Ich bekomme Hilfe solange ich sie 
brauche.“ 
 
Das Kind wird in einer langsamen, in-
dividuell gestalteten Eingewöhnungs-
phase auf den Kita-Alltag vorbereitet.  
Die Trennung von den bisherigen Be-
zugspersonen bewältigt das Kind und 
integriert sich in die bereits bestehen-
de Gruppe.  
In einer Atmosphäre der Geborgenheit 
und Zuwendung möchten wir, dass 
sich das Kind zu einer eigenverant-
wortlichen und selbstbewussten Per-
sönlichkeit entwickelt und vor allem 
wohl fühlt.  
 
 

 

Übergänge  

Kita – Schule 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schulvorbereitung heißt, die natürliche 
Neugier und Lernbegeisterung der 
Kinder aufzugreifen und für einen er-
folgreichen Übergang in die Grund-
schule zu nutzen. 
Alle Kinder lernen Tag für Tag und sie 
lernen am besten im Spiel, denn Spie-
len ist auch im Vorschulalter keine 
Spielerei. 
 
Der Wechsel vom gewohnten Umfeld 
Kindertagesstätte in das neue Umfeld 
Grundschule ist für die Kinder ein be-
deutungsvoller Schritt. Durch die Zu-
sammenarbeit (Kooperation) von Kin-
dertagesstätte und Grundschule wird 
den Kindern der Übergang vom ge-
wohnten zum neuen erleichtert.  
Damit die Kinder das Schulgebäude, 
Lehrer und Unterricht kennen lernen, 
besuchen wir die Schule gemeinsam 
zu verschiedenen Terminen und Aktio-
nen. 
Im letzten Viertel Jahr vor Schulbeginn 
besuchen die Lehrer die Vorschulkin-
der in der Kita. Dort lernen sie sich, bei 
gemeinsamen Arbeiten, gegenseitig 
genauer kennen. So sind die neuen 
Bezugspersonen vor Schuleintritt be-
kannt. 

 
Hier bin ich Kind, hier 
darf ich Kind sein. 
Ich lerne die Welt ver-
stehen. 

 



 

Mein Tag in der 

Kita 

ein Kind erzählt 
 
Hallo ich heiße Emely. 
 
Ich möchte euch erzählen, was ich in 
der Kindertagesstätte alles so erlebe. 
An manchen Tagen komme ich schon 
früh in die Kita.  
 
Da geh ich in die "Mäusegruppe", weil 
um die Uhrzeit wo ich komme, noch 
nicht so viele Kinder da sind.  
Hier spiele ich bis wir später in meine 
Gruppe gehen, wo dann auch so lang-
sam meine ganzen Freunde kommen. 
Mit meinen Freunden spiele ich dann 
viel in der Puppenecke oder im Turn-
raum. 
 
Zwischendurch, wenn ich Hunger ha-
be, setzte ich mich an den Esstisch 
und gehe frühstücken. 
 
Wenn ich fertig bin bastle oder male 
ich am Maltisch oder spiele einfach 
weiter. 
An vielen Tagen machen wir einen 
Stuhlkreis, wo gesungen, gespielt oder 
Bilderbücher vorgelesen werden. Das 
macht mir Spaß! 
 
Dann gibt es Mittagessen in der Kita. 
Das schmeckt meistens lecker! 
 
Nach dem Mittagessen spiele ich wei-
ter mit meinen Freunden. 
Und wenn ich nach Hause gehe ist 
wieder ein schöner Tag vorbei... 
 
 



 

Tagesablauf in der Kindertagesstätte 
 

Uhrzeit Ablauf Erklärung 

7.00 – 8.30 
Uhr 

Frühgruppe (Mäusegruppe) 

Alle Kinder die ab 7.00 Uhr in die Kin-
dertagesstätte kommen, treffen sich in 
der "Mäusegruppe" und werden dort 
von einer Erzieherin betreut. Hier kön-
nen die Kinder ihr Spiel frei wählen. 

8.30 Uhr 
8:45 Uhr 

Beide Gruppen sind geöffnet 
Ankunft des Kitabus 

Die Erzieherin der Igelgruppe geht mit 
ihren Kindern in die Igelgruppe. 

8.30 – 11.30 
Uhr 

Aufenthalt in der "Mäuse-" und 
"Igelgruppe" 

Am Vormittag finden regelmäßig ver-
schiedene Projekte/Angebote, sowohl 
gruppeninterne als auch gruppenüber-
greifend statt. 
In der Zwischenzeit haben die Kinder 
die Möglichkeit zum Freispiel mit Kin-
dern oder Erzieherinnen. 
Die Kinder können ihre Frühstückszeit 
frei wählen, sollten aber bis 10.00 Uhr 
gefrühstückt haben. 

11.30–12.30 Uhr 
12:30 Uhr 

Abholzeit 
Abfahrt Kitabus 

Ende des Vormittages für die Teilzeit-
kinder. Kinder werden von den Eltern 
oder dem Kindergartenbus abgeholt. 

11.45 – 12.30 
Uhr 

Mittagessen 

Vor und nach dem Mittagessen gehen 
die Kinder zur Toilette und waschen 
ihre Hände. 
Täglich wird das Mittagessen von der 
Wirtschaftskraft frisch zubereitet. Die 
Kinder essen mit den Erzieherinnen in 
beiden Gruppen. 

Ab ca. 12.30 
Uhr 

 

Nach dem Essen gehen die Kinder die 
nicht schlafen, entweder ins Außenge-
lände zum spielen oder bei schlechtem 
Wetter in die jeweiligen Gruppenräume. 
Die "Schlaf-Ruhe-Kinder" gehen in den 
Schlafraum (Turnraum). 

14 Uhr Teilzeitkinder  
Die Teilzeitkinder kommen wieder in 
die Kita.  

14-16.00 Uhr Aufenthalt in den Gruppen 
Am Nachmittag sind beide Gruppen 
geöffnet. Die Kinder haben Zeit für das 
Freispiel oder gehen auf den Spielplatz. 

16.00 Uhr Kita Ende + Abfahrt Kitabus 
 
Alle Kita-Kinder werden abgeholt oder 
mit dem Bus nach Dernbach gefahren. 

 



 

Bedeutung des 

Alltags 
 
Kinder haben Grundbedürfnisse: 
❑ Das „vitale“ Grundbedürfnis 

(Nahrung-Schlaf-Wärme-
Körperpflege) 

❑ Das Bedürfnis nach Bewegung 
❑ Das Bedürfnis nach emotionaler 

Zuwendung (Zuneigung, 
Körperkontakt, Sicherheit) 

❑ Soziale und kognitive 
Grundbedürfnisse 

Grundbedürfnisse prägen den Alltag 
ganzheitlich. 
 
 

Spielen im Alltag 
Das Spiel nimmt einen wesentlichen 
Raum in der kindlichen Entwicklung 
ein und ist darum in der Kita von be-
sonderer Bedeutung. Es ist eine 
zweckfreie und selbstgewollte Betäti-
gung, welche Freude, Spaß und Be-
friedigung gibt. Für ein Kind ist spielen 
eine ernsthafte Tätigkeit. Es werden 
dabei vielfältige Fähigkeiten entwickelt, 
weshalb wir das Spiel auch als eine 
Form des Lernens ansehen können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Ein Kind das spielt, lernt!“ 
 
Lernfähigkeit setzt Spielfähigkeit vo-
raus. Wir schaffen gute  
Voraussetzungen, um die Entwicklung 
der Spielfähigkeit zu begünstigen und 
zu fördern. 
Wichtige Voraussetzungen für phanta-
sievolles, bewegungsaktives Spiel sind 
Freiheit, bzw. Selbstbestimmung und 
Zeit für ungestörtes und intensives 
Spielen.  
Ist das ausdauernde freie Spiel mög-
lich, kann das Kind Fähigkeiten erwer-
ben, die Grundlagen zur Lebensbewäl-
tigung sind. Deshalb hat das Freispiel 
in unserer Einrichtung einen hohen 
Stellenwert und nimmt einen großen 
Raum unseres Tagesablaufs ein. 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bewegung im Alltag 
Die Bewegung ist ein elementares 
Grundbedürfnis des Kindes und eine 
Grundlage zur aktiven Lebensbewälti-
gung. Wir geben den Kindern Gele-
genheit, ihren Bewegungsdrang aus-
zuleben:  
❑ im Mehrzweckraum und Flur 
❑ im Außengelände 
❑ beim Spazieren gehen 
❑ bei Ausflügen 
❑ beim Planschen  
❑ ... 
 
Bewegung trägt, durch Freude, Selbst-
vertrauen und Selbstsicherheit, zur 
Entfaltung der Persönlichkeit bei. 
Bewegung ermöglicht dem Kind: 
❑ das Erleben des eigenen Könnens 
❑ das Überwinden von eigenen 

Ängsten, Hemmungen und 
Unsicherheiten. 

 

Sprache im Alltag 
Die Sprache ist das wichtigste Aus-
drucksmittel welches Menschen besit-
zen. Alles, was in uns vorgeht, kann 
nur durch Sprache, unterstützt von 
Gestik und Mimik zum Vorschein bzw. 
zum Ausdruck gebracht werden. 
Ebenso stellt Sprache eine große Hilfe 
für zwischenmenschliche Beziehungen 
dar. 
Wir sind uns dieser Bedeutung sehr 
bewusst, deshalb ist Spracherziehung 
ein wichtiger Teil unserer Arbeit. Diese 
wird gefördert durch: 
❑ Gespräche führen, zuhören, Zeit 

nehmen, Antwort der Kinder 
abwarten 

❑ Geschichten nacherzählen, 
Bilderbücher betrachten, 
besprechen und erzählen lassen 

❑ Raum schaffen für Rollenspiele 
❑ Lieder singen, Fingerspiele 
❑ Tischspiele 
Dabei wird beachtet: 
❑ Sprechen in ganzen Sätzen 
❑ Dinge werden beim richtigen 

Namen genannt 
❑ Höflichkeitsformen werden geübt 
 
Erzieherinnen sind im Alltag Sprach-
vorbilder und achten auf ihre korrekte 
und facettenreiche Sprache. Vor allem 
achten wir auf freundlichen, herzlichen 
und respektvollen Umgang. 
 
Sprachförderfachkräfte ergänzen mit 
Aufgaben alltagsintegriert. 
 
 



 

Wickeln und   

sauber werden  
 
 
Die Aufmerksamkeit, die ein Kind beim 
Wickeln erfährt, trägt zum Aufbau und 
zur Festigung der gegenseitigen Be-
ziehung bei. 
Kinder erfahren angenehme Körper-
wahrnehmung beim Wickeln. Die 
Wertschätzung des Kindes und der 
Respekt vor der Intimsphäre sind uns 
wichtig. 
 
Wir wickeln nach Bedarf und beson-
ders nach dem Frühstück und nach 
dem Mittagsschlaf. Dazu gehen wir mit 
den Kindern in den Waschraum, in 
dem sich ein abgetrennter Teil, der 
Wickelbereich, befindet. 
Ein großer Wickelplatz schafft für die 
Kinder eine angenehme Atmosphäre. 
Es gibt eine Treppe zum selbständigen 
Hochsteigen und eine kleine Bade-
wanne. 
 
Wir nehmen uns Zeit, sprechen mit 
den Kindern und erzählen ihnen was 
wir tun.  
 
Wir gehen mit den Kindern regelmäßig 
zur Toilette, um ihnen das Sauberwer-
den in Ruhe und ihrem Zeitrhythmus 
angepasst zu ermöglichen. Zur Stär-
kung der Beziehung gehört es eben-
falls, keinen Druck auf das Kind aus-
zuüben, trocken zu werden. 
 
 
 
 
Ein eigenes sexualpädagogisches 
Konzept zur psychosexuellen Entwick-
lungsbegleitung wird beim Aufnahme-
gespräch angesprochen/erwähnt und 
mit der Aufnahmemappe ausgehän-
digt. 
 
 

 
 
 



 

Mittagessen-Situation 

Um 11.45 Uhr beginnt das Mittages-
sen, das täglich von unserer Hauswirt-
schaftskraft frisch zubereitet wird. Die 
zwei- bis sechsjährigen Kinder essen 
gemeinsam in den Gruppenräumen. 
Ein separater Speiseraum ist in Pla-
nung. 
Vor dem Essen gehen alle Kinder zur 
Toilette und Hände waschen. 
Vor Beginn des Mittagessens werden 
die Getränke gerichtet und gemeinsam 
ein Tischgebet gesprochen.  
Das Essen wird von den Erzieherinnen 
ausgegeben, bei Bedarf können die 
Kinder Essen und Getränke nachho-
len. An einzelnen Tischen sitzt eine 
pädagogische Fachkraft dabei. Wenn 
es den Kindern nicht schmeckt, muss 
es nicht gegessen, sollte allerdings 
probiert werden. 
Wir legen Wert auf Tischmanieren und 
fördern die Selbständigkeit der Kinder, 
im Umgang mit Besteck. 
Es ist uns wichtig, dass die Mahlzeiten 
in einer angenehmen Atmosphäre 
stattfinden. Die Kinder unterhalten 
sich, in angemessener Lautstärke, mit 
ihren Tischnachbarn. 
Nach Beendigung des Mittagessens 
wird das Geschirr von den Kindern 
selbst auf den Geschirrwagen ge-
räumt. Essensreste finden in einem 
separaten Eimer Platz. Anschließend 

gehen die Kinder ihren Mund und die 
Hände waschen. 
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Schlafen 
 
Kinder haben ein individuelles Schlaf- 
und Ruhebedürfnis, sowie 
unterschiedliche Schlafgewohnheiten. 
Die Dauer ihres Schlafes ist 
unterschiedlich, daher richten wir die 
tägliche Schlafsituation nach den 
Bedürfnissen der Kinder aus.  
 
Der Kita-Alltag ist für die Kinder 
anstrengend. Sie brauchen eine Phase 
der Ruhe und des Schlafens. Jedes 
Kind darf wann und solange schlafen, 
wie es das braucht.  
Vertraute Rituale sind ganz wichtig, 
daher tauschen wir uns mit den Eltern 
aus. Wir fragen nach dem 
Schlafbedürfnis und den 
Gewohnheiten ihres Kindes, z.B. 
Kuscheltier, Schnuller, Schnuffeltuch… 
Nach dem Mittagessen gehen wir mit 
den Kindern in den Schlafraum, der 
gemütlich eingerichtet ist und jedes 
Kind seinen eigenen Schlafplatz und 
„sein“ Bettzeug hat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit ruhiger Musik und einer kleinen 
Nachtlampe begleitet die Erzieherin 
die Kinder in den Schlaf. Es ist für uns 
selbstverständlich, dass eine vertraute 
Erzieherin bei den Kindern im Raum 
bleibt, bis alle eingeschlafen sind. 
Danach hält eine Erzieherin oder auch 
Auszubildende im Raum davor 
Schlafwache. 
 
 
Kinder die aufwachen, können 
selbstständig aufstehen und in 
Begleitung mit der „Schlafwache“ in 
den Gruppenraum zurückkehren. 
 
Ein neuer Schlafraum ist in Planung! 



 

Kindern Zeit     

lassen, sich zu 

entwickeln 
 
 
Wir lassen den Kindern Zeit, so zu sein 
wie sie sind und bieten ihnen die nöti-
ge Freiheit für ihre Entwicklung. 
 
Die Kinder können in der von den  
Erwachsenen vorbereiteten Umge-
bung, frei entscheiden mit welchem 
Material sie spielen und wie lange sie 
es nutzen möchten. 
 
Dabei nehmen sie sich so viel Zeit wie 
sie brauchen. 
Die Bedürfnisse der Kinder stehen im 
Vordergrund. 
 

„Zeit haben, Zeit lassen, Zeit ge-
ben“ 
Bei uns haben die Kinder 
Zeit...... 
 
...Zeit, um anzukommen, 
...Zeit, um zu spielen, 
...Zeit, um etwas zu beenden, 
...Zeit, um zu experimentieren, 
...Zeit, um sich einen Spielpart-
ner zu suchen 
...Zeit, um alleine zu sein, 
...Zeit, um Neues zu entdecken, 
...Zeit, um Fehler zu machen, 
...Zeit, um aus Fehlern zu lernen, 
...Zeit, um Zeit zu haben! 
 
Und - Wir haben Zeit für Ihr Kind! 
 
 
 



 

Planung 
 
Die pädagogische Planung berücksich-
tigt einerseits aktuelle Ideen und Fra-
gen der Kinder, die wir spontan fach-
lich aufgreifen und andererseits länger-
fristige Themen, bei denen Jahreszei-
ten und christliche Feste eine Rolle 
spielen. 
 
Wir reagieren im pädagogischen Alltag 
auf die Signale der Kinder und passen 
die Planung an, d.h. wir handeln situa-
tiv, kindorientiert und flexibel. 
Die Kinder bringen Vorschläge ein, die 
wir ernst nehmen und einbinden. 
 
Die Eigeninitiative der Kinder ist uns 
wichtig und wird vor allem bei der Ge-
staltung des Freispiels beachtet. 
 
Verschiedene Aushänge machen die 
aktuellen Themen und Aktionen in un-
serer Kita sichtbar. Kinder, Eltern und 
Team haben damit einen Überblick 
über die Lern- und Bildungsangebote. 
 
Wir verteilen Bildungsangebote auf 
den gesamten Tag, da viele Kinder 
vor- und nachmittags im Haus sind. 
 

Kleingruppenarbeit 
Die Kleingruppenarbeit bietet einen 
Rahmen, der intensives Arbeiten mög-
lich macht. Eine Erzieherin arbeitet mit 
zwei bis sechs Kindern an Themen, 
die auf die Kinder abgestimmt sind. In 
dieser Zeit ist ein ungestörtes, kon-
zentriertes Arbeiten möglich. Wir ge-
hen auf die einzelnen Kinder ein und 
passen das Tempo der Gruppe an. 
 

Themenorientierte Arbeit 
Im Jahresverlauf greifen wir verschie-
dene Anlässe auf, die mit den Kindern 
inhaltlich erarbeitet werden. Sowohl 
die Jahreszeiten, als auch passende 
christliche Themen werden in Lernan-
lässe für Kinder übertragen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Projektarbeit 
Projekte greifen Inhalte über einen 
längeren Zeitraum auf. Oft beteiligen 
sich „externe Spezialisten“, wie Feu-
erwehrleute, Sanitäter, Bürstenbin-
der... 
Exkursionen oder Höhepunkte, wie ein 
Besuch beim Zahnarzt, sind für unsere 
Projekte typisch. 
Das Team plant die Projektschritte 
gruppenübergreifend. Bei der Umset-
zung sind die Kinder altersentspre-
chend beteiligt. 

Erzähle es mir -  
und ich werde vergessen. 
Zeige es mir -  
und ich werde mich erin-
nern. 
Lass es mich tun -  
und ich werde es verstehen. 

 



 

Miniclub  

Zwei- bis Dreijährige 
 
 
Einmal in der Woche bieten wir für un-
sere Kleinen den Miniclub an. 
Wir beschäftigen uns mit Spiel und 
Bewegungsmaterialien, die Aufforde-
rungscharakter haben und auch zu 
Erfahrungen herausfordern. Diese 
werden gezielt ausgewählt, z.B. Expe-
rimentieren mit Rasierschaum oder 
Bewegungsbaustelle.  
Dieses Angebot findet im Turnraum 
statt. 
 



 

Cleverclub 

Vier- bis Fünfjährige 
 
Die Kinder treffen sich einmal 
wöchentlich zum „Cleverclub“. 
Dort werden altersentsprechende 
Angebote zu verschiedenen 
Themen und Bildungsbereichen 
durchgeführt. 
Wir beschäftigen uns beispiels-
weise mit Geräuschen, Farben 
oder den Sinnen.  
Für jedes Kind wird ein Ordner 
angelegt, in dem die Angebote 
festgehalten werden. Der Ordner 
wird im Vorschul-Club weiter  
geführt. 
 
 
 
 



 

 

Vorschul-Club 
 
Mit dem ersten Tag in der Kinderta-
gesstätte beginnt die Vorbereitungszeit 
für die Schule und für das Leben der 
Kinder.  
 
Aktivitäten vor dem Schuleintritt: 
❑ Gezielte Programme 
❑ Sprach- und Zahlentraining 
❑ Exkursionen und Ausflüge 

(z.B.Theater, Reptilium, Minigolf… ) 
❑ Verschiedene Kooperationen 
   (Feuerwehr, Grundschule) 
❑ Lehrerbesuche in der Kita 
❑ Schulbesuche der Kinder (im Unter-

richt, Kreativtag) 
❑ Kita-Abschlussfest mit Eltern 
❑ ... 
 
Der Vorschul-Club findet im letzten 
Kita-Jahr einmal wöchentlich statt.  
Er ist in die aktuellen Gruppenthemen 
eingegliedert oder behandelt ein The-
ma, das gerade für die Vorschulkinder 
aktuell ist. In Form von Bewegung, 
Arbeitsblättern, Bastelangeboten, Ex-
perimenten, Geschichten und Rollen-
spielen, Gedichten bei Gottesdiensten 
oder Sommerfest werden die Themen 
erarbeitet. 
 
Gemeinsame Treffen in unserem 
Kleingruppen- oder Mehrzweckraum 
ermöglicht ein ungestörtes und kon-
zentriertes Arbeiten. Es werden ver-
schiedene Kompetenzen eingeübt und 
vertieft, die für den Schuleintritt wichtig 
sind, z.B. Farben, Formen, Zahlen, 
Buchstaben, Umgang mit verschiede-
nen Arbeitsmaterialien, Konzentration, 
Ausdauer, Stifthaltung, Sozialverhal-
ten, Gruppen- und Gesprächsregeln 
und vieles mehr. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Kind erlangt ver-
schiedene Kompetenzen 
und Fähigkeiten, die für 
den Schuleintritt wichtig 
sind: 



 

Exkursionen 
 
Im Laufe der Kita-Zeit finden ver-
schiedene Exkursionen statt, z.B. 
Waldtage, Zoobesuche, Theater-
fahrten, Eis essen gehen, Zahn-
arztbesuch... 
 
Die Kinder erweitern ihren Erfah-
rungsschatz und lernen dabei ihr 
näheres Umfeld kennen.  
 
Zum Abschluss der Kita Zeit ma-
chen die Vorschulkinder einen 
gemeinsamen Ausflug in die nä-
here Umgebung, z.B. Zooschule, 
Reptilium, Mini Golfspielen. 
 
 



 

Religiöse  

Bildung 
 
Jeder Mensch ist von Gott einzig-
artig geschaffen und bedingungs-
los geliebt. 
Kinder haben in unserer katholischen 
Einrichtung Gelegenheit Jesus und 
Gott, seinen Vater kennen zu lernen. 
Es ist wichtig, dass Kinder mit dem 
Wissen aufwachsen, dass es Gott gibt, 
wir im Gebet mit ihm reden können 
und er uns immer zur Seite steht. 
 
Wir sind ein Teil der Gemeinde 
Die Kinder erfahren praktisch, dass wir 
ein Teil der Kirchengemeinde sind. 
Wir gestalten Gottesdienste mit, wie z. 
B. den St. Josefgottesdienst. Sankt 
Josef ist der Schutzpatron unserer Kin-
dertagesstätte und deshalb wird der 
Gottesdienst zum größten Teil von uns 
gestaltet. Die Kinder sind mittendrin, 
erleben die Atmosphäre und bekom-
men das Gemeindeleben aktiv mit. 
Weitere Gottesdienste sind St. Martin, 
Sommerfestgottesdienst und Advents-
gottesdienst. 
 
Die Frohe Botschaft gemeinsam 
erleben 
Unsere religionspädagogische Praxis 
orientiert sich am religiösen Jahres-
kreis: 
Heilige Drei Könige, Blasius mit Blasi-
ussegen, Aschermittwoch mit Asche-
kreuz, Josefstag (19.03.), Palmsonn-
tag, Ostern, Pfingsten, Erntedank,  
St. Martin, Nikolaus und Weihnachten 
werden den Kindern mit Hilfe von Ge-
schichten und anschaulichen Erlebnis-
sen, z. B. Legematerial, näher  
gebracht.  
Hier erfahren wir große Unterstützung 
durch den Pfarrer und die              
Pastoralreferentin. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gebete und Gemeinschaft 
Tischgebete, Gespräche im Morgen-
kreis sind wichtige Bestandteile unse-
rer täglichen Arbeit. 
Besondere Ereignisse in den Familien 
der Kinder, wie z. B. Taufe, Hochzeit 
oder Tod, gehören zu den wichtigen 
Begebenheiten des Lebens und werden 
von uns aufgegriffen, wenn sie für die 
Kinder Thema sind. 
 



 

Sprachbildung 

und Sprachförde-

rung  
 

Unter Sprachbildung wird die po-
sitive Beeinflussung der Sprach-
entwicklung der Kinder verstan-
den. Hierzu zählen alle Maß-
nahmen, die in der Kita von den 
pädagogischen Fachkräften ein-
gesetzt werden, um die Sprach-
entwicklung anzuregen, zu unter-
stützen und zu fördern. 
 
Das Kind wird in seiner Entwick-
lung durch die Verbindung von 
musischen, motorischen, kogniti-
ven und sprachlichen Elementen 
gefördert. 
Dies geschieht in Form von Lie-
dern, Reimen, Gedichten, 
Sprach- und Bewegungsspielen, 
sowie Erzählungen und in Form 
von Bilderbüchern, Rollen- und 
Theaterspielen.  
 
Wir haben in unserer Kita eine 
ausgebildete Sprachförderfach-
kraft in unserem Team. 
Die Sprachförderung findet all-
tagsintegriert durch uns pädago-
gische Fachkräfte statt.  
 



 

Regeln  

in unserem Haus 
 
Das Zusammenleben der Kinder und 
Erwachsenen in unserer Kindertages-
stätte braucht gemeinsame Regeln, die 
im Alltag Orientierung geben. Wir be-
sprechen unsere Regeln mit den Kin-
dern und achten darauf, dass sie ver-
standen und eingehalten werden. 
 
Der Umgang mit Regeln wird nach und 
nach gelernt, zum Beispiel: 
 

 
❑ Wir gehen respektvoll 

miteinander um. 
 
❑ Wir helfen uns gegenseitig 

und gehen freundlich 
miteinander um. 

 
❑ Wir lassen einander 

aussprechen. 
 
❑ Alle Kinder melden sich in der 

Gruppe beim Kommen und 
beim Abholen. 

 
❑ Wir räumen gemeinsam auf, 

die älteren Kinder helfen den 
jüngeren Kindern. 

 
❑ Alle Spiele und Spielecken 

werden nach Spielende 
aufgeräumt. 

 
❑ Zum Rennen haben wir den 

Mehrzweckraum und das 
Außengelände. 

 
❑ Die Kinder sagen wohin sie 

gehen, wenn sie den 
Gruppenraum verlassen. 

 
❑ Wir achten auf unsere Umwelt, 

sorgsamer Umgang mit 
Pflanzen und Tieren. 

 
❑ Wir gehen sorgsam mit 

unserem Spielmaterial um. 
 
❑ Wenn die Kinder schlafen, 

nehmen wir Rücksicht. 
 
❑ Der Türöffner am Eingang wird 

nur von den Erwachsenen 
betätigt. 



 

Portfolios  
 
In der Kita-Zeit hat jedes Kind seinen 
Portfolioordner. Diesen bringen Eltern 
zu Beginn der Kita-Zeit mit. 
 
Der Ordner ist für Kinder, Eltern und 
Erzieherinnen ein wichtiger Teil der 
pädagogischen Arbeit, da in diesem 
Portfolio alles was in und während der 
Kita-Zeit passiert gesammelt wird:  
 
Wir dokumentieren Lerngeschichten, 
Projekte, Ausflüge, Feste, Spielsituati-
onen, Geschichten und Erlebnisse des 
Kindes. Auch Gemaltes, Gebasteltes 
und Bilddokumentationen finden dort 
ihren Platz. 
 
Der Ordner wird nach und nach ein 
Nachschlagewerk über die gesamte 
Entwicklung im Laufe der Kitazeit. Die 
Eltern werden in die Portfolioarbeit mit 
einbezogen. Der Ordner ist für das 
Kind und seine Eltern frei zugänglich.  
 



 

Beteiligung der 

Familien 
Die Kita ist nicht nur ein Ort für Kinder, 
sondern auch für ihre Eltern, Ge-
schwister und Großeltern, die sich bei 
uns wohl fühlen können. Zu einer gu-
ten Bildungs- und Erziehungsarbeit 
gehört die Einbindung der Familien. 
 

Praktisch bedeutet das unter anderem: 

 
Feste 
Beim gemeinsamen Sommerfest, unse-
rem Ri-Ra-Ro-Umzug, Weihnachten 
usw. lernen sich Eltern kennen und 
tauschen sich aus. 
 
Vater-Kind-Tag 
Alle Väter sind eingeladen mit ihren 
Kindern die Kita zu besuchen und ge-
meinsam zu singen und zu spielen.  
 
Arbeitseinsatz 
Im Frühjahr und im Herbst findet je-
weils ein Arbeitseinsatz statt. Hier sind 
wir auf die aktive Mitarbeit der Eltern 
angewiesen. Etwas gemeinsam für ihr 
Kind zu tun, fördert das „Miteinander“! 
 
Mitarbeit 
Eltern können ihre besonderen Fähig-
keiten und Talente in unseren pädago-
gischen Alltag einbringen. 
 
 



 

Informationen über die  
Arbeit in der Kita erfolgen an 
die Eltern auf verschiedene 
Weise: 
 
Tür- und Angelgespräche 
Gespräche, die jeden Tag stattfinden 
können, dienen einem kurzen aktuellen 
Austausch zwischen Erziehern und El-
tern. 
 
Gespräche 
Einmal im Jahr bieten wir jeder Familie 
ein Gespräch über die Entwicklung ih-
res Kindes an. Gesprächsanlässe sind 
auch die Aufnahme und die Eingewöh-
nung. Weitere Gespräche ergeben sich 
nach Bedarf. 
 
Elternbriefe 
Erfolgen per Email oder Eltern-App. Bei 
nicht vorhandener Emailadresse finden 
Sie die Elternbriefe in den Elternbrief-
kasten der jeweiligen Gruppen. 
Besonders wichtige Informationen 
werden sicherheitshalber an jeden 
ausgehändigt. 
 
Aushänge in der Kita 
Informationen über die Themen der 
Gruppen, den Mäuse-, Clever- und 
Vorschulclub und Sprachbildung sind 
im Flur zu finden. 
 
Bilddokumentation unserer Arbeit 
Von vielen Aktionen werden Bilder 
ausgehängt, die nachbestellt werden 
können. 
 
Elternabende 
Elternabende bieten Informationen 
und Impulse für die Eltern. Die Inte-
ressen der Eltern werden berücksich-
tigt. Zu speziellen Themen laden wir 
Referenten ein. 
 
 
 

Elternausschuss 
Einmal im Jahr wählen die Eltern aus 
ihren Reihen den Elternausschuss, der 
sich regelmäßig mit der Kita-Leitung, 
einer pädagogischen Fachkraft und 
gegebenenfalls Trägervertreter trifft. 
 
Kita-Beirat (neu) 
Mindestens einmal im Jahr tagt der 
Kita-Beirat. Dieser setzt sich zusam-
men aus Eltern, Trägervertreter, Lei-
tung, pädagogische Fachkräfte und 
eine Fachkraft aus Kinderperspektive. 
 
Förderverein 
Der „Förderverein der Kindertagesstät-
te St. Josef“ hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, die Kita-Arbeit zu unterstüt-
zen. Hier könne Sie gerne Mitglied 
werden. 



 

Kooperationen 
 
Als Kita sind wir ein Teil eines Netz-
werks das die Bedürfnisse von Kindern, 
Eltern und Familien im Blick hat. Es 
gibt einen regelmäßigen, organisierten 
und fachlichen Austausch.  
Die Kita hat den Auftrag, mit Instituti-
onen und Initiativen in ihrem Umfeld 
zu kooperieren (§ 81 SGB VIII) und 
durch den Schutzauftrag (§ 8a SGB 
VIII) auf das Wohl jedes einzelnen 
Kindes zu achten. 
 

Unsere Kooperationspartner: 
 
❑ andere Kitas 
❑ Grundschule 
❑ Pfarrer und Pastoralreferentin 
❑ Jugendamt 
❑ Familienhelfer 
❑ Frühförderzentrum 
❑ Logopäden 
❑ Ergotherapeuten 
❑ Sprachförderschule 
❑ Kinderarzt 
❑ Vereine 
❑ Bücherei 
❑ Firmen 
❑ Gemeinden 
❑ Jugend- und Familienberatung 
❑ Kitasozialarbeit/Kita-KistE 

 
Kurze Erklärung zur Kita-KistE: 
 
Dieses Angebot ist ein wesentlicher 
Baustein in der Umsetzung des Sozial-
raumbudgets im Landkreis Südliche 
Weinstraße. Weiter Infos erhalten Sie 
mit der Aufnahmemappe. 
 
Auch besteht das Angebot der regel-
mäßigen Sprechstunde der Kitasozial-
arbeit in der Kita, allerdings nur mit 
Anmeldung. 

 
 

  



 

Wichtig zu erwähnen ist, dass 

aufgrund des neuen Kita-

Gesetzes noch Umbaumaß-

nahmen erforderlich sind, da-

mit alle Kinder den Anspruch 

auf 7 Stunden durchgängig mit 

Mittagessen erhalten. 

Daher stehen uns derzeit 40 

Ganztagsplätze mit Verpfle-

gung (7 – 16 Uhr) und 15 Plätze 

in Teilzeit (7.30 Uhr – 12.30 

Uhr, 14 Uhr – 16 Uhr (ohne Mit-

tagessen) zur Verfügung!!!!!! 

Diese Plätze werden daher 

nach bestimmten Kriterien 

vergeben (z.B. Berufstätigkeit 

beider Elternteile) 

Sollten Sie 

damit nicht 

einverstanden 

sein können Sie den 

Anspruch auf  

 

Die Konzeptionsentwicklung wurde 
begleitet von 
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wurde begleitet von... 
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